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Von der brüſſeler Conferenz. 


Die Beſeitigung der Sclaverei iſt ſelbſtverſtändlich mit 


Brüſſel 
geſehen“, 


auch in der Antiſclaverei-Conferenz in der 


der letzteren hingewieſen. „Man hat 


von Lambremont, „wie einzelne Nationen das Joch der Sclave- | 


rei direct bekämpfen und dieſelbe aufhoben und zwar um den 


Preis der höchſten Opfer und wahrhaft heroiſcher Anſtrengungen. 
Dennoch exiſtirt, obwohl unter anderen Umſtänden, der Scla-⸗ 


venhandel nach wie vor, die Wunde blutet weiter, 
ſie blutet ſogar mehr als je. Das kommt daher, d 
in der That das Uebel tief ſitzt und die Heilmittel ſchwer zu fin⸗ 
den ſind.“ Worin dieſe Heilmittel zur Zeit allein beſtehen kön⸗ 


nen, darüber hat der Präſident der brüſſeler Conferenz eine ſehr 


ausführliche Denkſchrift überreicht. Es handelt ſich um die Her⸗ 
ſtellung zahlreicher Militärſtationen in Inner » Afrika, um die 
Verbeſſerung der Communicationsmittel, insbeſondere um die 
Herſtellung von Schienenwegen. Auch hat eine von der Confe⸗ 
renz gewählte Commiſſion bereits über die Maßregeln berathen, 
die an den Stellen zu treffen ſind, welche als die Hauptſtätten 
des Sclavenhandels bekannt find: Daß hiermit aber der Scla⸗ 
venhandel, welcher jährlich etwa 400 000 menſchliche Exiſtenzen 
vernichtet, nicht beſeitigt werden kann, liegt auf der Hand. Die 
Sclaverei iſt zu tief eingewurzelt in dem afrikaniſchen Continent, 
als daß man ſie in einem Tage unterdrücken könnte. Damit 
geht es, wie mit den Krankheiten, die man auf einem Punkt 
glaubt geheilt zu haben, und die auf einem anderen wieder er⸗ 
ſcheinen. Die Sclavenhändler kennen Afrika naturgemäß beſſer, 
als die europäiſchen Mächte. An dem einen Orte beläſtigt, wen⸗ 
den ſie ſich nach einem anderen, wo ſie ihre Geſchäfte beſſer be⸗ 
treiben können. Man muß alſo an der Wurzel des Uebels an- 
greifen und das thun, was die Sachlage erheiſcht, nämlich alle 
Mächte müſſen in dem Beſtreben wetteifern, ihre Beſitzungen auf 
dem afrikaniſchen Continent zu erweitern. Da, wo die Mächte 
in Afrika feſten Fuß gefaßt haben, wie z. B. Frankreich in Als 
gier und Tunis, iſt der Sclavenhandel unmöglich gemacht. Das⸗ 
ſelbe wird in den Congoſtaaten geſchehen, wo die Mächte, die 
dort Souveränetätsrechte haben, ſich verpflichteten, mit allen Kräf⸗ 
ten dahin zu wirken, daß in ihren Territorien weder Sclaven⸗ 
märkte, noch Tranſitwege für den Sclavenhandel geduldet wer⸗ 
den. In dem Maße, als die Großmächte ſich an der Beſitzer⸗ 
greifung afrikaniſcher Gebietstheile betheiligen, wird der Sclaven⸗ 
handel beſeitigt werden. Jetzt, wo auch Italien, ſeinem Inte 
reſſengebiete an der Oſtküſte Afrika's eine neue Ausdehnung ge⸗ 
geben, und zu den an der Zanzibarküſte bisher betheiligten 
Mächten Deutſchland, England und Portugal in unmittelbare 
Beziehungen getreten, werden auch die bisher noch unbeſetzten 
Gebiete aͤn der afrikaniſchen Oſtküſte, wo der Sclavenhandel ſo 
ſchwunghaft betrieben wird, unter europälſchen Einfluß geſtellt 
und damit der Möglichkeit entzogen, dem Sclavenhandel eine 
Hinterthür zu öffnen. Wenn die Italiener ſich erſt Tripoli⸗ 
tanien's bemächtigt haben werden, eine Eventualität, deren Ein⸗ 
tritt nicht all zu lange mehr auf ſich warten lafjen wird, wenn 
—— — — — — — —— — — 
FJorſthaus Ellernhorſt. 
Eine Weihnachtsgeſchichte aus den großen Kriegsjahren von 
Ferdinand Runkel. 
(Nachdruck verboten) 

1 5051 (I. Fortſetzung.) 

Hundertmal ſagte der Oberförſter: „Florian, wie kommt 
Ihr, ein Mann von ſo feſter Natur, ein Mann von echtem 
Schrot und Korn, nur zu einem ſolchen zarten Ding von Jungen. 
Der würde keine Düppeler Schanzen ſtürmen“ 

„Kann aber vielleicht doch noch viel Segen wirken, Herr 
Lieutenant, ſind nicht alle zum Krieger geboren, der Staat muß 
auch Geiſtliche haben,“ ſagte Florian dann jed smal. . 

„Der kann auch dem Teufel nicht in's Auge ſchauen, iſt viel 
zu feig der Junge, kriegt ja einen Heidenſchreck wenn er eine 
Flinte krachen hört und reißt aus, wenn ein Wild durch die 
Büſche bricht. Ich glaube, Euer Junge und mein Mädel haben 
ihre Naturen vertauſcht. Schade, daß der Junge ſo marzipan⸗ 
zart iſt, hätten ein Paar werden konnen, hätt's gern gehabt 
meinem Düppeler Cameraden zu liebe“ 

„Machen mich zu ſtolz, der Herr Lieutenant, aber das geht 
nicht an. Bin nur ein gemeiner Mann und mein Junge ſoll 
nicht über ſeinen Stand hinaus, ſoll eine brave Dirn heirathen, 
wenn er einmal Paſtor iſt, giebt doch nur Unglück in der Ehe, 
wenn die Frau mehr iſt als der Mann. N 

„Ihr ſeid ein alter Narr, Florian.“ 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant.“ N 2 

Solche und ähnliche Geſpräche wurden oft zwiſchen den jbei- 
den Alten geführt, ſie endeten aber jedesmal mit der Ablehnung 
Florians. Und ſchließlich ſagte Dohna: „Beruhigt Euch nur, 
es ſoll auch nichts aus der Partie werden, denn der Junge macht 
wirklich keine Anſtalten, Mann zu werden, und einem ſolchen 
Schwächling g 
muß ein Kerk ſein, der Muth und Kraft hat und der's Mädel 
bändigen kann. Euern Gosmar würde ſie bald unterm Pan⸗ 
toffel haben.“ 7 


Präſident 
ſagte Baron 


ja 
daß 
über die Behandlung durch die Beamten geklagt und der Schutz 
des Kaiſers für die gemaßregelten Cameraden angerufen. 
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: Sudan vollitändig überwachen können, wenn die Deutſchen 


Begründet 1760. 


den 6. December 


die Engländer ſich in Egypten befestigt haben und von dort aus den 
und 


Zeilung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


1889. 


in Staßburg wird dieſes den Bürgermeiſtern verboten und es 


müſſen ſich in Zukunft die Leute ſtatt einer ſolchen Beſcheini⸗ 


all ſtändli Engländer in Suͤdafrika immer weitere Erwerbungen machen und gung eines Paſſes, einer Paßkarte oder eines ſonſtigen Beweis⸗ 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Auf dieſe Schwierigkeiten hat 
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ich meine Tochter nie; mein Schwiegerſohn 


die Spanier in Marocco feſten Fuß faſſen, dann wird der Scla⸗ 
verhandel immer mehr eingeengt und ſchließlich ganz unterdrückt 
werden. Einfach fortdecretiren läßt er ſich nicht. 


Jagesſchau. 
Die Bergarbeiter Petition aus dem Saarge⸗ 


biet an den Kaiſer iſt Berlin jetzt eingegangen. Darin wird die 
Lage der fiscaliſchen Bergarbeiter eine ſehr traurige genannt, 


Der Geheimbundproceß in Elberfeld zeitigt mehr 
und mehr bedauerliche Erſcheinungen. Der Zeuge Weber, welcher 
der Polizei Mittheilungen über das Treiben der Socialdemocra⸗ 
ten gemacht, hat vor Gericht jetzt eingeſtanden und beſchworen, 
daß er die Polizei mehrfach belogen habe. Der Staatsanwalt 
erklärte dem Zeugen, daß er durch ſeine Ausſagen die Polizei 
von Elberfeld, ja der ganzen Monarchie blosgeſtellt habe. Der 
Zwiſchenfall hat einen anßerordentlich peinlichen Eindruck gemacht. 
Die Ausſicht auf eine Verſtändigung der Grubenbe⸗ 
figer und Bergleute im rheiniſch- weſtfäliſchen Bezirke, 
wegen der von den Arbeitern erhobenen Klagen über die Maß⸗ 
regelung einzelner Cameraden ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, wenig günſtige. Die Arbeiterverſammlung in Eſſen 
hatte am Sonntag, wie bereits erwähnt, beſchloſſen, eine Com⸗ 
miſſion zu wählen, welche mit einer Commiſſion der Zechenver⸗ 
waltungen über die Schlichtung der Streitpunkte verhandeln ſollte. 
Nach dieſem Beſchluſſe fand zwiſchen zwei Arbeiterdelegirten und 
dem Dr. Natorp eine Unterredung ſtatt, wobei Dr. Natorp er⸗ 
Härte, daß die Zechenbeſitzer, bezw die Verwaltungen wohl nicht 
geneigt ſein würden, durch eine Commiſſion ihrerſeits mit den 
Commiſſionsmitgliedern der Bergleute zu verhandeln. 

Das erſte Eintreten für die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
neuwahlen iſt erfolgt in der Kundgebung der beiden conſer⸗ 
vativen Parteien und der nationalliberalen Partei, durch welche 
das Cartell von 1887 erneuert worden iſt. Die Wahlverhält⸗ 
niſſe werden alſo im nächſten Frühjahr ganz genau ſo liegen, 
wie vor drei Jahren. Durch dieſe Erklärung iſt auch der Zwiſt 
mit der Kreuzzeitungspartei beendet. Da dieſes äußerſten rech- 
ten Flügels der conjervativen Partei keine beſondere Erwähnung 
gethan iſt, jo wird alſo derſelbe einfach in die Cartell vereinigung 
mit aufgenommen. Der Wahlkampf wird ein heißer ſein. Die 
Mehrheit der Cartellparteien im heutigen Reichstage beträgt nur 
10 Stimmen, und das iſt eine Zahl, auf die nicht von vorn⸗ 
herein Häuſer gebaut werden können. 

Neue Verſchärfungen der Grenzbeſtimmungen werden 
aus Elſaß⸗Lothringen gemeldet: Bisher war es den Bürger⸗ 
meiſtern des Reichslandes geſtattet, Beſcheinigungen über Orts 
angehörigkeit bezw. Nationalität auszuſtellen, welche ſtatt eines 
Paſſes an der Grenze als Legitimationen dienen konnten. Durch 
eine ſoeben getroffene Entſcheidung des kaiſerlichen Miniſteriums 
| B —. .. ...r yo a 
„Zu Befehl, Herr Lieutenant,“ ſagte Florian kurz, machte 
eine vorſchriftsmäßige Wendung und ging. 

„Ein comiſcher Kauz,“ dachte der Oberförſter bei ſich. Erſt 
ſträubt er ſich mit allen Vieren gegen den Gedanken, dann 
als ich darauf eingehe, iſt er beleidigt, comiſcher Kauz, der Flo⸗ 
rian.“ — — — 

Anders dachten die Kinder. 

„Schwächliche Naturen ſuchen nach einem Halt, das iſt Na⸗ 
turgeſetz, die Rebe rankt ſich am Stock empor, die Winde am 
Maisſtengel, ſo auch der Menſch. Starke Charactere ſtehen für 
ſich allein, ſchwache bedürfen eines energiſchen Haltes. Daher 
kam es, daß ſich Gosmar immer inniger an die erblühende 
Jungfrau anſchloß, deren Natur ſo ganz dazu gemacht ſchien, 
die ſeine zu ſtützen. Sei es auch, daß ihn die herrliche, königlche 
Erſcheinung F heo's blendete, oder daß er keine Gelegenheit hatte, 
andere Weiber kennen zu lernen. Genug, aus der kindlichen 
Freundſchaft entwickelte ſich in Gosmar's Herzen eine ſchwärme⸗ 
riſche Neigung, die im Buſen Theo's einen freudigen Wiederhall 
fand. Dem Mädchen gefiel der ſtille ernſte Jüngling mit dem 
blaſſen, zarten Geſicht und den großen träumeriſchen Augen, 
außerordentlich, vielleicht gerade wegen ſeiner Schwäche, denn 
wir wiſſen ja, daß alles, was uns verſagt iſt, uns ſtark anzieht. 
Gosmar ſchmiegte ſich an ſeine ſtarke Freundin mit einer Innig⸗ 


keit an, deren nur ſolche unſelbſtſtändige Charactere fähig ſind, 


und lange, ehe die beiden Freunde die Univerſität bezogen, ſtand 
es unter ihnen feſt, das Gosmar und Theo ſich heiratheten. Das 
Geheimniß wurde aber ängſtlich gehütet, und Gosmar zeigte darin 
eine Characterſtärke, die erkennen ließ, daß es nur eines Anſto⸗ 
ßes bedürfe um ſie ganz zu entfalten und ihn ganz zum Manne 
auszureifen. 

Der Anſtoß ſollte kommen. 

Der Juli des großen Jahres 1870 brach an. Die ſpaniſche 
Throncandidatur des Prinzen Leopold von Hohenzollern beſchäftigte 
alle deutſchen Gemüther. In geſpannter Aufmerkſamkeit wurden 
die Dinge verfolgt. Bald ſah man ein, daß der Krieg unver⸗ 
meidlich wäre, denn König Wilhelm, das wußte man ſicher, werde 


ſtückes bedienen. 

Ueber das Heiratssproject zwiſchen dem ruſſiſchen 
Thronſolger und der Prinzeſſin Margarethe von Preußen wird 
von guter Seit endlich etwas Zuverläſſiges bekannt: Es iſt aller⸗ 
dings richtig, daß die jungen Leute großes Wohlgefallen anein⸗ 
ander gefunden haben, aber bis zur Verlobung iſt es noch nicht. 
Der ruſſiſche Kronprinz iſt zwar 21 Jahre alt, aber doch recht 
ſchwächlich gebaut; erſt in letzter Zeit hat ſeine Geſundheit ſich 
gebeſſert. Man wird noch ein oder zwei Jahre warten, ſehen 
wie die Dinge dann ſtehen, und darauf beſchließen. Uebrigens 
iſt die Stimmung in Petersburg jetzt wirklich eine recht angenehme. 
Der Zar iſt ſehr guter Laune von Berlin heimgekehrt, und ſeit⸗ 
dem hat der friedliebende Miniſter von Giers wieder Oberwaſſer. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm iſt am Mittwoch Nachmittag in 
Deſſau eingetroffen und dort vom Herzoge von Anhalt und der 
Familie deſſelben, den Spitzen der Behörden und der Bevölke⸗ 
rung begrüßt worden. Der ganze Bahnhof war prächtig decorirt, 
den Eingang zum Fürſtenzimmer ſchmückte ein Baldachin. Auf 
dem Bahnhofe war eine Ehrenwache aufgeſtellt. Unter dem Ge⸗ 
läu: der Glocken erfolgte bei ſchönem Wetter die Einfahrt in 
die Stadt unter Cavallerieescorte. Auf dem Wege nach dem 
herzoglichen Schloſſe gegenüber dem Kriegerdenkmal hatten die 
ſtädtiſchen Behörden und Ehrenjungfrauen Aufſtellung genommen. 
Auf den Willkommensgruß antwortete der Kaiſer in freundlicher 
Weiſe. Alle Straßen waren feſtlich geſchmückt, und Abends er⸗ 
leuchtet. Im Schloſſe fand Galatafel ſtatt, bei welcher der 
Herzog von Anhalt dem Kaiſer für ſeinen Beſuch dankte. Der 
Letztere antwortete mit einem Hoch auf den Herzog. (Siehe De⸗ 
peſche). Die Bevölkerung empfing den Kaiſer mit lauten Hoch⸗ 
rufen. Heute, Donnerſtag, iſt Hofjagd. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden, wie die Poſt ver⸗ 
nimmt, ihre Wohnung im Neuen Palais bei Potsdam noch 
nicht aufgeben, möglicherweiſe ſogar über Weihnachten hinaus dort 
reſidiren. 

Die Kaiſerin, welche ihren Gemahl urſprünglich auf 
deſſen Reiſe nach Deſſau begleiten wollte, iſt wegen eines leichten 
Unwohlſeins in Potsdam zurückgeblieben. 

Die Kaiſerin Friedrich wird während des Monats 
December in Neapel bleiben. 

Das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg 
iſt wieder, wie aus Cannes gemeldet wird, weniger gut. Es iſt 
große Sorgfalt nöthig. 

Gerüchte von einer Erkrankung des Reichskanzlers 
laufen um. Derſelbe iſt aber völlig wohl, ſonſt würde Graf 
Herbert nicht ſo ſchnell aus Friedrichsruhe nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt ſein. 

Beim Grafen Herbert Bismarck fand Dienſtag ein par⸗ 
lamentariſcher Abend ſtatt, zu welchem zahlreiche Mit⸗ 


dem empörenden Anſinnen der franzöſiſchen Regierung nicht Folge 
leiſten. Man war daher nicht erſtaunt, als am 15. Juli die 
Kriegserklärung eintraf. König Wilhelm begab ſich noch am 
ſelben Tag von Ems nach Berlin, der begeiſterte Empfang. der 
ihm auf allen Halteſtationen zu Theil ward, bewies zur Genüge, 
daß das Volk den Entſchluß ſeines Königs billigte. 

Es iſt noch zu friſch in aller Gedächtniß, als daß wir daran 
erinnern müßten, mit welcher Begeiſterung die ſüddeutſchen 
Staaten ſich mit ihren Truppen unter die Führung des 73jäyrigen 
Königs von Preußen ſtellten. Man fühlte, daß in ihm die Ehre 
Deutſchlands beleidigt ſei und im Süden, wie im Norden war 
die Erbitterung gleich ſtark. 

Das hatte ſich Napoleon nicht träumen laſſen, daß er dem 
einigen Deutſchland in Waffen entgegenſtehen würde und er mag 
wohl im Stillen gewünſcht haben, dem ehemaligen Miniſter 
Thiers, der gegen Ollivier geäußert, er halte dieſen Krieg für 
ſehr unklug, Folge geleiſtet zu haben. Doch es war zu ſpät. 
Einmüthig hatte ſich Deutſchland erhoben, um den frechen Franken 
zu züchtigen. Auch unſer junger Student der Jurisprudenz Kurt, 
der ſchon 1868 auf 69 ſeiner Militärpflicht genügt hatte, wurde 
als Vicefeldwebel zu den Fahnen gerufen und eilte voll Be⸗ 
geiſterung zu ſeinem Regiment. Bosmar, der militäruntauglich 
war und in Folge deſſen ein ganzes Jahr gegen Kurt gewonnen, 
hatte ſein theologiſches Examen bereits beſtanden und reiſte nach 
Hauſe, um auf Ellernhorſt ſeine Anſtellung zu erwarten. Er 
brachte der Familie Dohna Kurts letzte Grüße und fand gleich 
bei Mutter und Schweſter ein reiches Feld für ſeine Seelſorge, 
denn ſie waren troſtlos über den Krieg und daß Kurt bei den 
Fahnen ſei. Der alte Oberförſter war erfreut darüber und 
ſagte ſtolz zu Florian: „Schade, daß meine Theo nicht auch ein 
Junge iſt, ſie würde ſicher unter den Erſten ſein am Feinde. 
Eure Memme natürlich ſitzt bei Muttern hinter'm Ofen, wahrend 
die deutſche Jugend mit dem Franzmann heiße Grüße tauſcht.“ 

„Jeder nach feiner Art, Herr Lieutenaut,“ antwortete Florian 
mürriſch. Gosmar blieb nur kurze Zeit auf Euernhorſt, denn 
ſchon ſehr bald erhielt er einen Ruf nach einem einſa nen Dörf⸗ 


ieder von Bundesrath und Reichstag erſchienen waren. Die 
Herren blieben bis zu vorgerückter Stunde bei einander. 

Der Abg. von Bennigſen iſt von Berlin nach Han⸗ 
nover zurückgekehrt, um dort den Sitzungen des hannover'ſchen 
Provinziallandtages beizuwohnen. Er 
Reichstagsverhandlungen bis zum Weihnachtsfeſte nicht mehr 
theilnehmen können. 

Reichsbankpräſident von Dechend in Berlin, feiert heute 
ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Bankpräſident. Die 
kaufmänniſchen Corporationen Berlins bereiten Glückwünſche für 
dieſen Tag vor. An den Erfolgen der Bank hat der Jubi⸗ 
lar bekanntlich einen ſehr großen Antheil. 

Dr. Karl Peters, der Führer der deutſchen Emin » 
Expedition, iſt nun alſo wirklich todt, und die erſten Mittheilun⸗ 
gen über ſein trauriges Loos haben ſich als wahr erwieſen. Bei 
den Vertretern der britiſchen Oſtafrika = Compagnie find Einge⸗ 
borene angekommen, welche den Untergang der Petersſchen Expe⸗ 
diion mit allen Einzelheiten ſchildern; ein ſtarker Haufe Soma⸗ 
lis war der kleinen Peters 'ſchen Schaar gefolgt, überrumpelte 
dieſelbe und vernichtete ſie vollſtändig. Peters wehrte ſich bis 
auf das Aeußerſte, und wurde ſchließlich durch einen Speer ge: 
tödtet. — Der deutſche Generalconſul in Zanzibar mel⸗ 
det ebenfalls, daß an dem Tode Dr. Peters nicht mehr zu 
zweifeln ſei. Die Somalis verhandeln untereinander die Ge⸗ 
räthſchaften, welche der Petersſchen Expedition gehört haben, das 
beſte Zeichen vom Untergange der letzteren. 

Stanley und Emin Paſcha ſind im Gebiet von Ba⸗ 
gamoyo mit ihrer ganzen Begleitung angekommen, und vom 
Reichscommiſſar Wißmann, dem britiſchen Generalconſul in Zan⸗ 
zibar und einem Vertreter des Sultans von Zanzibar begrüßt 
worden. Major Wißmann hieß die Irrfahrer ſehr herzlich wal⸗ 
kommen, Stanley und Emin Paſcha dankten in gleicher Weiſe. 
Emin Paſcha hat ſich im Sudan, von ſeinem Augenleiden ab⸗ 
geſehen, nicht ſehr verändert; er iſt körperlich munter, ebenſo 
Stanley, der ſich von ſeiner langen Krankheit durchaus erholt 
hat. Unter den ſchweren Strapazen iſt ſein Haar aber völlig 
weiß geworden. Stanley iſt über die Erfolge Wißmann's in 
Oſtafrika ſehr erfreut und hat ſich dahin geäußert, daß dieſer 
Alles erreicht habe, was in der kurzen Zeit ſeiner Amtirung nur 
zu erreichen geweſen ſei. Emin Paſcha, wie ſchon mittelſt Tele⸗ 
gramm gemeldet, hat als ſeinen Entſchluß ausgeſprochen, im 
Dienſte des Khedive von Cgypten zu verbleiben. 


Deutſcher Reichstag. 
. (29. Sitzung vom 4. December.) 

12 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher. Das Haus 
iſt mäßig beſetzt. Die erſte Berathung des nach dem Antrage 
Barth (freiſ.) eingebrachten Geſetzentwurfs betr. die Beſeitigung 
des obligatoriſchen Arbeitsbuches für Bergarbeiter wird fortgeſetzt. 

Abg. Stötzel (Ctr.) beftrettet, daß die Bergleute von ultra⸗ 
montanen Blättern aufgehetzt worden ſeien. Die Blätter hätten 
nur vorhandene Uebelſtaände an den Tag gebracht. Für den vor⸗ 
liegenden Antrag könne er auch nicht ſtimmen, aber die Verhält 
niſſe im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Revier ließen noch viel zu wünſchen 
übrig. Die Verwaltungen begegneten den Leuten zu ſchroff, da⸗ 
rüber würden die meiſten Klagen geführt. Der Lohn betrage ja 
4 Mark pro Tag, aber bei den theuren Lebensbedingungen könne 
damit eine Familie nicht auskommen. Redner räth den Arbeit⸗ 
gebern dringend zur Nachgiebigkeit. a n 

Abg. Hammacher (natlib) mahnt zur Beſonnenheit, dieſe 
Debätte könne ſchwere Folgen haben. Die Arbeiter hätten aller 
dings ein Recht auf angemeſſene Behandlung, Verſtöße möcht en 
wohl vorgekommen ſein, aber die Arbeiter hätten auch nicht im⸗ 
mer nach den Grundſätzen des Rechtes gehandelt. So ſchlimm, 
wie geſtern behauptet worden jei, ſtänden die Verhältniſſe in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen keinenfalls; er wünſche dringend, daß es zu 
einem vollen Frieden zwiſchen Arbeitern und Zechenverwaltungen 
kommen möge. 

Staatsſecretär von Bötticher erklärt, die verbündeten Re⸗ 
gierungen wünſchten ſelbſtverſtändlich dringend den Frieden zwi⸗ 


ſchen Arbeitern und Verwaltungen. Die Erhebungen in den 


chen, deſſen Pfarrſtelle durch den Krieg verwaiſt war. Ehe er 
abreiſte, bat er Theo nunmehr um die Erlaubniß, ihre Eltern 
um ihre Zuſtimmung zur Heirath bitten zu dürfen, was ihm auch 
unter tauſend Küſſen und Liebkoſungen gewährt wurde. 

Er ging zunächſt zu ſeinen Eltern, erzählte ihnen von dem 
langjährigen Liebesverhältniß zwiſchen ihm und Theo. Erſtaunt hör⸗ 
ten ihm Beide zu, als er aber den Vater bat, bei dem Oberförſter 
für ihn zu werben, ſchüttelte dieſer heftig den Kopf und ſagte: 
„Daraus kann nun und nimmer mehr etwas werden, warum 
mußt Du Deine Augen auch ſo hoch erheben, haſt Du kein 
brabes Mädchen aus Deinem Stand finden können?“ 

„Aber, wir haben uns doch ſo lieb!“ 

„Lieb hin, lieb her, mir paßt die Sache nicht und dem 
Herrn Oberförſter wird ſie erſt gar nicht paſſen, ich gehe nicht 
hinüber, wenn Du es ſelber wagen willſt, ſchön; mich aber laß 
aus dem Spiele.“ 

„Aber Vater, was kannſt Du nur ſo ſtarrköpfig ſein. Ich 
bin doch Pfarrer, habe ſtudirt, und mehr hat Herr Dohna auch 
nicht. Wenn ich auch nicht reich bin, eine geachtete Stellung 
genieße ich doch immer. Thue mir doch die Liebe und gehe 
hinüber.“ 

i „Ich thue alles für Dich, Junge, aber bei Gott, das iſt 
mein ſauerſter Gang; gieb mir meinen guten Rock, Frau, ich 
will dem Jungen den Gefallen thun.“ 

In fieberhafter Spannung erwartete Gosmar die Rückkehr 
des Vaters. Dieſer war hinübergegungen und trug dem Oder⸗ 
förſter ſein Anliegen vor. f N 

Dohna ließ ihn ganz ruhig ausreden, dann ſagte er mit 
auffallender Kälte: „Florian, ſeid Ihr verrückt geworden, oder 
was fehlt Euch ſonſt? Wenn ich früher davon ſprach, daß wir 
unſere Kinder zuſammengeben wollten, da hattet Ihr alle mög⸗ 
lichen Gründe dagegen, und heute kommt ihr und fordert meine 
Tochter für Euren Sohn. Wollt Ihr mich zum Narren halten, 
oder glaubt Ihr ich habe Scherz gemacht, als ich ſagte, ich gebe 
Eurem Marzipan > Jungen meine Tochter nie? Soll ich mit 
ſehenden Augen mein Kind ins Unglück jtürzen, denn ein Un⸗ 
glück iſt eine Ehe, in der das Weib Mann und der Mann ein 
Welb it. wein, Florian, jo etwas kommt mir nicht in den 
Sinn, und das Tollhaus kann noch lange auf mich warten. 
Ueberhaupt finde ich es empörend, daß Gosmar jetzt Heiraths⸗ 
gedanken hat, wo ganz Deutſchland unter Waffen ſteht, er ſoll 
ſich ſchämen und verkriechen, daß man ihn als Krüppel bei Seite 
geſchickt hat, nicht aber an Heirathen denken. Sagt ihm das, 
Florian, und nun Gott befohlen.“ 


wird deshalb an den 


Bergbezirken ſeien noch nicht zum Abſchluß gelangt, ſie würden 
aber mit ſolchem Ernſt geführt, daß kein negatives Reſultat 
zu erwarten ſei 
Abg. Windhorſt hält die Lage in Weſtfalen für ſehr 
und räth den Verwaltungen dringend zur Nachgiebigkeit, 
werde eine neue Streikbewegung leicht ausbrechen können. 
| Abg. Haarmann (natlib.) bezeichnet die Schilderungen der 
Verhältniſſe der Bergarbeiter als ſtark übertrieben, bei dem 
Streik habe es ſich nur um eine Lohnbewegung gehandelt, um 
nichts weiter. Unreife Burſchen hätten damals das große Wort 
geführt. Nicht eine einzige Petition aus den Kreiſen der Berg⸗ 
arbeiter unterſtützte den freiſinnigen Antrag. 

Nachdem noch Abg. Baumbach (freiſ) den Antrag befür⸗ 
wortet, wird die Debatte geſchloſſen. Die zweite Berathung er⸗ 
folgt im Plenum. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. 


ernſt 
ſonſt 


(Etatsberathung.) 


Varlamenlariſches. 

Die Weihnachtsferien des Reichstages, welche Mitte 
December beginnen, werden drei Wochen dauern, nach denſelben 
werden hauptſächlich das Socialiſtengeſetz und der Militäretat be⸗ 
rathen werden. Beides kann in einer Woche beendet ſein, doch 
können ebenſogut vier daraus werden. 


Nuslalnd. 


Großbritannien. Mit dem Vau einer Rieſenbrücke 
über den Canal zwiſchen Dover und Calais ſoll es nun wirklich 
Ernſt werden. Die britiſche Geſellſchaft. welche den Plan ge⸗ 
faßt hat, iſt bereits in Paris um die Conceſſion eingekommen. 
Die Brücke fol jo hoch weren, daß auch die größten 
Kriegsſchiffe darunter fortfahren können. — Der Streik der 
Dockarbeiter in Briſtol iſt durch Vermittelung beigelegt 


worden. 

Italien. Die Regierung beſtätigt, daß die abeſſyniſche 
Stadt Adua von den Gegnern des Königs Menelik erobert 
worden iſt Sie glaubt aber nicht, daß die Niederlage weitere 
Folgen haben wird und ſieht noch von militäriſchen Maßnahmen ab. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Alle wiener Blätter beſchäftigen ſich 
mit dem neuen öſterreichiſchen Budget, welches einen Ueber⸗ 
ſchuß von 900 000 Gulden aufweiſt. Die Blätter erblicken darin 
meiſt eine anhaltende Beſſerung der Finanzlage. 

Rußland. Nach Mittheilungen aus Petersburg wird die 
ruſſiſche Armee an der Weſtgrenze des Reiches abermals um 
eine Diviſion Koſacken vermehrt, welche in der Umgebung von 
Keminietz⸗Podolsk Quartier erhalten ſoll. — Kaiſer Alex an⸗ 
der, welcher ebenfalls an der gegenwärtig in Petersburg unge⸗ 
mein ſtark graſſierenden Grippe, eine Folge des auffallend 
warmen Winters, erkrankt war, iſt von ſeinem Unwohlſein jetzt 
völlig wieder hergeſtellt — Aus Petersburg bringt die 
„Köln. Ztg.“ folgende Meldung: Es verlautet, dem Zaren ſei 
zu Ohren gekomm en, daß die franzöſiſche Regierung einiger⸗ 
maßen verſtimmt und beſorgt ſei wegen der großen Herzlichkeit 
und etwaiger Folgen des Beſuches in Berlin. Daraufhin ſoll 
der in Frankreich weilende Großfürſt Wladimir angewieſen 
worden ſein, die Beſorgniſſe der franzöſiſchen Regierung zu be⸗ 
ſchwichtigen, was ihm auch völlig gelungen ſei. 

Schweiz. Im Nationalrath gab am Mittwoch der Bundes⸗ 
rath Droz Erklärungen ab über die Stellung der Schweiz 
zum deutſchen Reiche. Er ſagte unter Bezugnahme auf 
die Aeußerungen des Grafen Bismarck üder denſelben Gegenſtand 
im Reichstage, er habe aus der Rede des deutſchen Staats⸗ 
ſecretärs nicht erſehen, daß zwiſchen beiden Staaten Vereinba⸗ 
rungen über ein gemeinſames Vorgehen gegen die Social⸗ 
democratie getroffen ſeien oder getroffen werden ſollen. Seit dem 
Juli ſei kein Schriftwechſel zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 
mehr erfolgt. Insbeſondere ſeien noch keine Schritte zur Er⸗ 
neuerung des Nie derlaſſungsvertrages gethan worden und man 
warte nun ab, was geſchehen ſolle. Die Beziehungen zum 
deutſchen Reiche ſeien übrigens heute ebenſo gut, wie vor dem 
Falle Wohlgemuth. 

2. ———— — 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant,“ entgegnete der Förſter kurz 
und ging hinaus. 

Bald darauf trat Theo ins Zimmer. „Was haſt Du ge⸗ 
than, Vater, willſt Du mich unglücklich machen?“ 

„Im Gegentheil ich will Dein Glück, das Du an der Seite 
eines ſo unmännlichen Gatten nie finden wirſt.“ 

„Du kennſt Gosmar nicht, wie ich ihn kenne, gehe hinüber, 
nimm Dein Wort zurück, bitte ich Dich, lieber Vater geh.“ 

Dohna ſchüttelte ernſt den Kopf. „Es geht nicht Theo, es 
geht nicht. Ihr beide taugt nicht zuſammen, Dein Mann muß 
Energie und Willen haben, darf aber kein ſo elender Schwäch⸗ 
ling ſein, ich will nur Dein Glück, glaube mir, ſpäter wirſt Du 
Du mir Recht geben.“ 

Es half Alles nichts, und obgleich auch Theo's Mutter für 
Gosmar und das Mädchen bat, der Oberförſter war unerbittlich, 
ja er ging noch weiter, er verbot ſeiner Tochter, je wieder mit 
Gosmar zu reden. 

Den Eindruck, den dieſe Nachricht auf Gosmar machte, war 
furchtbar, er ſchlich ſich leiſe in ſein Zimmer, warf ſich auf ſein 
Bett und weinte, lange, lange. 

Dann ſprang er empor: „Zu ſchwächlich, kein Mann, 
o, ich will euch zeigen, daß ich Mann bin, daß ich für meine 
Liebe alles thun kann.“ 

Mit ſtillem Ernſt ſetzte er ſich hin, ſchrieb einen kurzen 
Brief an Theo, in dem er ihr mittheilte, daß er Ellernhorfi 
verlaſſen werde, um nur als Mann wieder zurückzukehren. 
„Vertraue auf mich, wie ich auf Gott, ich liebe Dich ewig,“ 
ſchloß der Brief. Dann ging er hinunter, gab ſeinem Vater 
den Brief zur Beſorgung, ſchüttelte ihm die Hand, küßte die 
Mutter und erbat ihren Segen, dann eilte er fort. Wohin, daß 
wußte Niemand, ahnte Niemand. 

In Frankreich folgte ein harter Schlag nach dem andern, 
das zurückgebliebene Deutſchland folgte mit freudiger Erregung 
dem Siegeslaufe ſeiner Truppen. Der antique Ruhm Frankreichs 
war dahin das blutige Sedan war geſchlagen und immer mehr con⸗ 
centrirten ſich die deutſchen Heere um Paris, wo es noch einen heißen 
Tanz auf dem Felde der Ehre galt. Auf Ellernhorſt trafen 
regelmäßig die Briefe Kurts ein, der glücklich bis vor Paris 
gekommen war, ſeit dem Ende des November aber fehlte alle 
Nachricht und man begann ſchon unruhig zu werden, trübe 
Bilder malte ſich die Mutter aus, die trotz der Vorſtellungen 

des Gatten und der Troſtworte Theos nicht weichen wollten. 
Fortsetzung folgt.) 


Amerika. Der Commandant der in Trujillo (Venezuela) 
garni‘onirenden Truppen ſtiftete eine Rebellion gegen ſeine 
Regierung an. Der größere Theil ſeiner Soldaten jedoch folgte 
ihm nicht, ſondern verhaftete ihn. Zwei Generäle, welche die 
Feſtnahme verhindern wollten, wurden getödtet. 


Provinzial - Nachrichten. 


„ Gallub, 3. December. (Saaten. — Ruſſiſche 
Richter wahl.) Ueber den Stand unſerer Winterſaaten ift 
nicht zu klagen; daß ſich um dieſe Zeit ſchon eine Krähe im 
Getreide verſtecken kann, dürfte bisher ſelten bemerkt worden 
ſein. In Polen findet man faſt überall die Saaten ſehr hoch. 
— Unſer Nachbarſtädichen Dobrezyn iſt zur Zeit in eini⸗ 
ger Erregung. Der frühere Richter, ein bereits betagter Herr 
hat nämlich ſeine Stellung aufgegeben, und die ſtädtiſche Ge⸗ 
meinde hat nun einen Nachfolger — in Preußen ein unbekann⸗ 
tes Ding — durch Stimmenmehrheit zu wählen, und zwar, was 
über die ruſſiſche Grenze hinaus wenig bekannt ſein dürfte 
einen Mann aus ihrer Mitte. Dieſer Rechtsherr, der keine 
juriſt hen Kenntniße zu beſitzen braucht, hat nach seiner Beſtä⸗ 
tigung durch den Landrath mit anderen Gemeindemitgliedern 
. en. . z 

— Mewe, 2. December. (Die hieſige Zucke Pe 
brit) hat heute ihren Betrieb — * m 

— Königsberg i. Pr., 4. December (Die Betriebs⸗ 
einnahmen der oſtpreußiſchen Südbahn) pro No⸗ 
vember 1889 betrugen nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonen⸗ 
verkehr 62 116 Mk., im Güterverkehr 261 666 Mk. an Extra⸗ 
ordinarien 18 083 Mk., zuſammen 341 865 Mk., darunter auf 
der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 4132 Mk., im Monat Nos 
vember 1888 proviſoriſch 600 387 Mk., mithin gegen den ent⸗ 
ſprechenden Monat des Vorjahres weniger 258 522 Mk., im 
Ganzen vom 1. Januar bis 30. November 1889 4 379 038 Mk. 
(definitive Einnahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem 
Stil), gegen proviſoriſch 5 024209 Mk. im Vorjahre, mithin 
r t ee bee ee des Vorjahres weniger 

5 1 „gegen definitiv 5 074 329 Mk., mithin i 
695 291 Mk. er ee 
Fordon, 4. December. (Traject. Neuer 
Verein.) Der Verkehr mit der Fähre iſt ſeit geſtern unter: 
brochen. Das Traject findet durch Spitzprähme und Perſonen⸗ 
kähne ſtatt. Auf der Weichſel iſt ſchwaches Eistreiben. — Auf 
Anregung des Paſtors Foht wurde hier ein Verein zur Be⸗ 
kämpfung der Fremdwörter gegründet. Zum Vorſitzenden wurde 
Paſtor F. gewählt. PR 

L Gramdenz, 3. December. (Altertbumsfund — 
Eine jugendliche Räuberbande) Das Kieslager von 
Rondſen, unweit Graudenz, hat ſchon in früheren Jahren eine 
reiche Ausbeute an geologiſchen und prähiſtoriſchen Funden ge⸗ 
liefert, welche an die naturhiſtoriſche Abtheilung des Provinzial⸗ 
Muſeums gelangt find. Neuerdings wurde dort wieder ein vor⸗ 
züglich conſervirter Backzahn eines Mammuths aufgefunden 
(Elephas primigenius,) welches zur Eiszeit auch in unſerer 
Gegend gelebt hat, und als Geſchenk nach Danzig überſandt. - 
Am Sonnabend wurde in Oſche eine Bande jugendlicher Diebe, 
zwei Mädchen und drei Jungen aus Schiroslaw und Saleſche, 
dingfeſt gemacht. Dieſelbe war gehörig organiſirt und beſtahl die 
dortigen Schnitt⸗ und Manufacturwaaren⸗Geſchäfte ſchon ſeit 
längerer Zeit. f 

— Hedwigshorfi, 3. December. (Erfroren) Der 
Knecht St. aus Jablonowo, welcher ſich vorgeſtern nach Schubin 
zum Termin begeben hatte, iſt auf dem Rüdwege, ſpät Abends, 
jedenfalls in trunkenem Zuſtande, in einen Graben geſtürzt und 
während der Nacht erfroren. Erſt am anderen Morgen wurde 
der Leichnam des Verunglückten von dem Beſitzer eines vorüber⸗ 
fahrenden Fuhrwerks aufgefunden. E sg 210 

— Stolp, 3. December. Ein eigenartiges Eiſen⸗ 
bahn⸗ Attentat) ift auf der Strecke Bütow⸗Zollbrück verübt 
worden. Der Bäcker Lehmann aus Cöslin wollte von Bütow 


— 


‚| aus mit dem Zuge fahren, wurde aber nicht mitgenommen, da 


er kein Geld zum Bezahlen des Billets hatte. Darauf ſcheint 
er die Bahnſtrecke entlang gegangen zu ſein und hat im Ganzen 
11 Höhenzeiger abgebrochen und ſie auf die Schienen gelegt; auf 
einer Tafel an der Strecke hat er an den „lieben Zugführer“ 
ein Warnungsſchreiben gerichtet. Wahrſcheinlich hat man es mit 
einem Geiſteskranken zu thun. EN 1710 
Aocales. 5 


Thorn, den 5. December 1889. 

„ SEtabtberordnetenverſammlung. Die geſrige Sitzung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften war von 32 Mitgliedeen beſucht. um Ma- 
giſtraistiſche: Kämmerer Dr. Gerbard, Stadtbauratb Schmidt und 
Stadtratb Löſchmann; ſpäter Erſter Bürgermeiter Bender, Bürger: 
meiſter Schuſtebrus. Die ſehr reichhaltige Tagesordnung wurde zum 
großen Theil obne beſondere Debatte erledigt, nur zwei Poſitionen, 
nämlich die über die Pferdebahnenangelegenveit, und die Frage der 
Rückverſicherung fanden eine längere Beſprechun;; einige Bofltionen . 
wurden zurückgeſtellt, reſp. abgeſetzt. Unter letzteren befand ſich der 
Antrag auf Erhöhung des Gehalts der Elementarlebrerinnen, dagegen 
wurde der folgende Antrag, betreffend die Genehmigung von Eratsüber- _ 
ſchreitungen (Beſchaffung von Holzjalouſten) und zwar in Höhe von 
20,70 Mk. bei Titel V Bol. 1 c des Etats der Knabenſchule, — von 
100,20 Mt. bei Titel V Poſ. 1 a der höheren Töchterſchule, ſowie der 
Mebrausgabe für Holzlalouſten im Ratbbauſe (Büreau I) in Höbe von 
28,07 Mk., bewilliat. Die Superrevifion der Rechnung des Depofie 
toriums der milden Stiftungen pro 1888 wurde nach Vortrag einiger 
für weitere Kreiſe unwichtiger Zahlen zur Kenntniß genommen und die 
erbetene Eatlaſtung ertbeilt. — Die Rückverſicherung der bei der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät verſicherten Gebäude kam bekanntlich ſchon in 
der vorigen Sitzung zur Sprache. Vom Magiſtratstiſche wurde damals 
eine beſſere, reſp. billigere Deckung der Societät in Ausſicht ageſtellt. 
Zur Bewirkung dieſer Verbilliaung bat der Magiſtrat bei drei ver⸗ 
ſchiedenen Societäten Umfrage gehalten, welche ſich bereit erklärten, mit 
/ pro Mille die Rückverſicherung zu übernebmen. Nach Bekanntgabe 
dieſes Prämiengeſetzes erklärten ſich auch diejenigen beiden Geſellſchaften 
zur Rüclverſicherung bei gleicher Prämienböbe bereit, welche bisber die 


Deckung der ſtädtiſchen Societät übernommen hatten. Dem Magiſtrate 


ſtanden nunmehr fünf Geſellſchaften, nämlich die Oldenburger, die 
engliſche Commercial⸗Union und die transatlantiſche Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, ſowie die beiden bisberigen, die North British and Mercantile 
und die Hamburg⸗Bremer Geſellſchaft, zur Verfügung. In der Ber: 
ſammlung handelte es ſich darum, wem von dieſen fünf Geſellſchaften 

| die Verſicherung übertragen werden fol. Während man am Magiſtrats 
tiſche für die neuen Geſellſchaften ſtimmte, votirte der Ausſchuß für die 


Sgherigen Verſicherungen. Dieſe Anſicht überwog auch im Plenum, fo 
daß nunmebr die Rückverſicheruna der bei der ſtädtiſchen Feuerſoeietät ver⸗ 
ſicherten Gebäude der North British and Mercantile Fire Assec. und der Ham⸗ 
burg⸗Breiger Feuer-Verſicherungsgeſellſchalt übertragen werden ſoll. — 
Die Wittwe Schittko, deren Mann bei einem vor Jabren ſtattaehabten 
Brande ums Leben kam, bat bekanntlich um eine Unterſtützung gebeten. 
Obgleich die Hinterbliebene bier nicht ortsangebörig iſt, ſchlug der 
Magiſtrat doch vor, ibr eine Unterſtützung von 8 Mk. liedenfalls 
monatlich, R. zukommen zu laſſen, was von der Verſammlung be⸗ 
willigt wird. Nich einer genauen Reviſion der ſtädtiſchen Fonds iſt 
conſtatirt worden, daß unter denſelben keine ausgelooſten Papiere vor⸗ 


anden find, wovon die Verſammlung, in Ausfübrung eines früber ger ek. \ 1 . ö J 
0 as: = beſitzer find, unter thunlichſt günſtigen Bedingungen Fiſchbrut und Laich⸗ 


faßten Beſchluſſes, in Kenntniß geſetzt wurde. — Sodann erfolgte die 


Mutbeilung, daß den ſtädtiſchen Förſtern, welche cautionepflihtig waren, 


nunmehr, da dieſelben keine Caſſengeſchäfte mebr zu verſeben baben, die 
binterlenten Cautionen zurückzezalt worden Ind. — Von einer Etats⸗ 


überſchreuung bei Titel IV Voſ. 1 des Waiſenbausetats in Höbe von 


79 Mk. 88 Pf. wurde Kenntniß genemmen. Die Pfarrgemeinde Grem⸗ 
boczin, welche Bauten vornehmen will, ut um Gewährung eines Dar⸗ 
lehnes von 2560 Mk. vorſtellig geworden, welches fie incl. des früheren 
Darlebns in den erflen fünf Jabren mit 200, in den zweiten fünf Jabren 
mit 40 und in den druten fünf Jabren mit 500 Mk. vro Yabı zurück⸗ 
zahlen will. Das Darleben wird bewilligt und der Abzablungeweiſe zu 
geftimmt. — Die in biefiner S:adt eingeführte Pfennigſpareaſſenein⸗ 
richtung bat ſich nicht bewährt. Die Sparcoſſe wird erſtens nur von 
Kindern woblbabenderer Leute benutzt und die Einlagen ſtets ſehr bald 
abgehoben, und zweitens waren die Eintagen fo gering, daß die Koſten 
der Verwaltung aus den Zinſen des eingelegten Capuals nicht gedeckt 
wurden. Es wurde desbald in geſtriger Sitzung unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung beſchloſſen, die Sparcaſſeneinrichtung aufzubeben — Zur 
Poſition Ne. 441, betreffend die Ausgabe von auf jeden Inhaber lau- 
tenden Stadi-Schuldſcheinen in Höhe von 890 000 Mk. zu 3½ Procent 
veriinslich und mit einem Procent läbrlich, unter Zuwachs der 
erſparten Zinſen tilabar, wurde beſchloſſen, das betreffende Schrift⸗ 
ſtück zu vervielfältigen den Stadtve ordneten zur Durchſicht zu 
überſenden und die Angelegenheit demnächſt aufs Neue vorzubringen. 
Die verſchiedenen Kämmereigebäude find disber bei diverſen Geſellſchaften 
in Veiſicherung. Zur Vereinfachung der Geſchäftsfüvrung und billigerer 
Verſicherung ſchlug der Maaiſtrat die Verſicherung ſämmtlichec Gebäude 
bei einer Geſellſchaft und zwar als der billiaſten, kei der Commercial⸗ 
Union vor. Obgleich einige Stimmen für die Verſicherung bei einer 
intänoifben Geſellſchaft waren, fo beſchloß die Verſammlung doch die 
Uebertragung an obengenannte Geſellſchaft. — Die Beleihung der 


— Fechtverein. Wie ſchon mehrfach angezeigt, bält der Fecht⸗ 
verein, morgen Freitag. bei Nikolai ſeine Generalverſammlung ab, in 
welcher über die fünfjährige Thätigkeit des Vereins Bericht erftattet, über 
Statutenveränderung beſchloſſen und eine Vorſtandswahl vorgenommen 
werden ſoll. An die Verſammlung ſchließt ſich ein Wurſteſſen. 

— Theaterdirector Hauneman, der während der Sommers 
faifon in Frankfurt und Grünberg Vorſtellungen gab, bat, wie wir in der 
„Till. Zta.“ leſen, für den Winter das Schützen baustbeater in Memel 
übernommen, woſelbſt er zu Weihnachten mit den Vorſtellungen begin⸗ 
nen wird. 

— Weſtpreußiſcher Fiſcherei Verein. Bekanntlich verſchafft 
der weſtpreußiſche Fiſcherei-Verein feinen Mitgliedern, welche Gewäſſer⸗ 


fiſche. In einem Cireularſchreiben an die Mitglieder find feiner Zeit 
genau die Beſtell⸗ und Lieferungstermine für die einzelnen Fiſcharten 
angegeben. Erſtere müſſen unbedingt inne gebalten werden. Eine 
Nachbeſtellung iſt in den ſelteſten Fällen möglich. Die Intereſſenten 
werden aber noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſelbſt bei pünktlicher 
Beſtellung nicht immer die Lieferung der beſtellten Fiſchbrut und Laich⸗ 
fiſche garantirt werden kann, weil es leider häufig vorkommt, daß die 
beſtellten Fiſchbrut und Laichfiſche nicht zu erbalten find. So lange 


nicht dem Verein ſelbſt Teiche zur Verfügung ſteben — und es läßt ſich 


Grundſtücke Altſtadt Nr. 391 mit 6000 Mark, und Altſtadt Nr. 448 mit 


9761 Mart 99 Bf. wurde ſodann genebmigt, die pfandfrete Abſchreibung 
der Landparcelle Nr. 144/188 von 34 qum. von dem Grundſtück Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 92 acceptirt und für die Aufſtellung eines eiſernen 
Ofens in dem Schulzimmer Nr. 18 des Knaben⸗Schulgebäudes 100 Mt. 
bewilligt. — Nunmehr kam die Ang elegenveit der Pferde bahn zur 
Verhandlung, deren endgültiges Reſultat, wie wir gleich vorweg ſagen 
wollen, die Zuſtimmung zur Magiſtratsvorlage ift. Wir werden alſo 
aller Wabrſcheinlichteit im Laufe des nächſten Jahres in Thorn eine 
Pferdebahn haben, welche den kleinen Babnbof mit dem Biegeleigaftbaufe 
verbindet. Aus der geſtrigen Verſammlung ging Folgendes hervor: 
Bezüglich der Erbauung einer Pferdebahn war der Maaiſtrat mit den 
Unternebmern Hoveſtadt und Contag in Unterbandlungen geblieben, die 
dahm fübrten, daß der Magiſtrat ſich bereit ecklärte, vor Allem 
60 9% Mt. als Darlepn gegen Verpfändung des Wetriebömateriald 
(Unterbau, Wagen, Pferde und Gebäude) und Verzinſung mit 3½ pCt. 
zum Bau zu geben, den Berg im Laufe der Bromberger Cyauſſee, vom 
Pily bis zum Tivoliaarten auf eigene Koſten, circa (18 000 Mt) abzu⸗ 
tragen, dieſe fretwerdende Erde eventuell zur Erhöhung der Ufer bahn⸗ 
ſtraße zu verwenden, wenn die Geſellſchaft die Neupflafterung der geeb⸗ 
neten Straße (Roſten etwa 30 000 Nek. auf eigene Koſten übernimmt. 
Die Ausſchüſſe batten nur Bedenken gegen die Höde des Dabrlebns, 
weil das Betriebsmaterial keine Sicherheit gewähre und wollten den 
Betrag auf 30 000 Mark berabgeſetzt willen. Ueber die Rentabilität 
ſei nur die größte Unſicherbeit vorbanden und keine definitive Annahme 
möglich. In der Debatte ſprach ſich Stadtv. Cohn für die Erbauung 
der Bahn aus, bielt die Rentabilität für keineswegs jo unſicher, und 
meinte, man müßte zu einer ſolchen Verkehrsverbeſſerung, die Jeder⸗ 
mann Nutzen bringe, auch Entgegenkommen zeigen. Im ſelben Sinne 
ſprach der Erſte Bürgermeiſter Bender. Das Unternebmen bringe eine 
weitergehende Förderung aler Angelegenheiten mit ſich. Die Brom: 
berger Straße müßte fo wie fo in Kürze gepflaftert werden, und bierzu 
wären ſchon 30 900 Mart nothwendig. Dabei ſei eine günſtige Ver 
wendung des Bodens vorhanden, für die Erböhung der Uferbabnſtraße 
welche ebenfalls nothwendig ſei; bier erhoffe man allerdings ein Ent- 
gegenkommen der Feſtungsbebörde, welche an der Erböbung auch In⸗ 
tereſſe habe. Wenn man bedenke, daß die Unternebm er eigentlich 
90 000 Mt. Darlebn verlangten, fo ſei das Entgegenkommen doch kein 
allzugroßes, um fo wentger, als die Pferdebahn doch der ganzen Stadt zu 
Gute komme. Die Sicher beit des Dabrlebeus ſei allerdings keine allzu⸗ 
große, doch befinde man ſich bier ja nicht in dem Falle, Mündelgelder 
ſicher anzulegen, ſondern fördere ein ſtädtiſches Verkehrsmittel, das 
indirect der Gegend vielen Vortbeil bringe. So würde die Ziegelei 
leicht 4 500 Mk. Mebrpacht bringen, die anliegenden Grundſtücke 
würden im Wertbe ſteigen und jo fei auch der Volkswirtbſchaftliche 
Standpunct in Betracht zu zieben. Die ca. 1000 Fabrgäſte, welche zur 
Rentabilät nötbig ſeien, würden ſchon zuſammenkommen, denn die 
Pferdebahn fabre nicht nur zur Bromberger Vorſtadt binaus, ſondern 
gebe auch durch die Stadt und vermittele den Verkehr zum Babnbofe. 
Stadiv. Dietrich beſtritt die Unſi berbeit der Rentabilität und hält die 
Verpfändung des Betriebsmaterials für völlig ausreichend. Für die 
Bewilligung sprach auch der Stadtv. Uebrick. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte ſchließlich, wie oben geſagt, das Darlehn von 60 000 Mk. 
gegen Verpfändung, der Materialien Wagen und Pferde, 10 daß 
das Profect wahrſcheinlich zur Ausführung kommen wird. 


(Schluß folgt.) 


a Bazar. Der morgen im Militärcaſino zu eröffnende Bazar 
zum Beſten des Diaconiſſentrankenbauſes bedarf der regen Tbeulnabme 
allec Freunde der Diaconiſſenſache. Das Vermögen, welches der Verein 
im Laufe feiner gwanzigjäbrigen Exiſtenz geſammelt batte, iſt durch die 
Erbauung des auf dem neuen Bauviertel errichteten Kcankenbauſes faſt 
völlig erſchöpft, fo daß beburs Vollendung des Gebäudes neue Mittel 
aufgebracht werden müſſen — Auch dieſer Bau iſt ein Kennzeichen des 
Aufſchwunges, welchen die durch evangeliſche Schu eſtern geübte Kranken⸗ 
pflege überall in Deutſchland in den letzten Jahren genommen bat. 
Wädrend 1575 33 Mutterbäuſer vorbanden waren, welche 2558 Schweſtern 
auf 625 Stationen beſchäftiaten, ſtieg die Zabl der erſteren bis 1884 
auf 49, der Schweſtern auf 5700, der Arbeitsfelder auf 1750, und im 
Jahre 1888 waren die entſprechenden Zablen auf 60, 7200 und 2300 ge 

gen. 


kreis Elbing auf, nämlich 420. 
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hoffen, daß dies bald der Fall fein wird — müſſen die Intereſſenten 
Nachſicht üben, wobei übrigens bemerkt wird, daß kaum ein anderer 
Fiſcherei⸗Verein feinen Mitgliedern derartige Unterftügungen gewährt, 
wie der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein. 

— Der Peſtalozzi Verein für die Provinzen Weſtpreußen, 
welcher die Unterſtützung bedürftiger Waiſen aus dem Lehrerſtande be 
zweckt, verſendet jetzt einen Bericht über das am 30. September been ⸗ 
dete 9. Geſchäftsjahr, dem wir Folgendes entnehmen: Die Geſammt⸗ 
einnabme betrug 2685,83 Mark, worunter ſich 1201,70 Mark Jabres⸗ 
beiträge der Mitglieder, 695,30 Mk. Zinſen vom Capital und 449,18 Mk. 
Geſchenke und Ertrag der Unternehmungen befanden. Hiervon wurden 
1408 Mark zu Unterſtützungen verwandt. Durchſchnittlich wurde jede 
Waiſe mit einer Gabe von 21,87 Mark bedacht. Das Vermögen des 
Vereins betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres 17 753,65 Mart, die 
Zabl der Mitglieder 1094. Die meiſten Mitalieder weiſt der Stadt⸗ 
Die Kreiſe Thorn und Schwetz haben 
30 bezw 26, die Kreiſe Culm und Flatow 13 bezw. 65 Mitglieder. 

1 Wildpret. Daß Thorn's Umgegend vor 1¼ Jabrbundert 
auch reich an Wildarten war — tauchten doch in den nahen Wäldern 
ſogar oft Wölfe und Bären auf — beweiſt uns eine Verordnung der 
Stadtobrigkeit vom 20. October 1720 zur Aufbeſſerung der Aceiſe⸗Ein⸗ 
künfte, welche eine Steuer von dem zu Markte gebrachten Wilde ein⸗ 
führte. Darnach war ein Elentbier und ein Hirſch mit zwei Florenen, 
ein Wildſchwein und ein Reh mit je einem Floren, ein Haſe mit ſechs 
Groſchen, je ein Paar Berg⸗, Reb⸗ oder Haſelbübner mit ſechs Groſchen, 
ein Auerbahn mit zwölf, ein Trappe mit fünfzehn Groſchen, eine wilde 
Gans mit ſechs Groſchen, ein Paar wilder Enten mit zwei Groſchen, 
unter Taxe geſtellt. Auch mußten von einem Kalkaun und einem Paar 
Kapaunen je ſechs Groſchen, vom Achtel Butter fünfzebn Groſchen, 
einem Gentner Käſe zwanzig Groſchen und einer Tonne Rüben ſechs 
Groſchen erlegt werden. Letztere galten als Delicateſſe und wurde davon 
alljährlich eine Kahnladung zum Winter an den königlichen Hof von 
der Stadt geliefert. Von obigen Wildarten ſind aber bald darnach in 
den Wäldern und Feldern die meiſten eingegangen und allmälig auch 
ganz unbekannt geworden, wie denn das Land in weiter Ausdehnung 
ein recht wildarme® wurde. War doch noch vor 40 Jabren in den 
ſtädtiſchen Forſten kein Reh zu finden und der Haſe ſelbſt durch die 
Jagd mit Bracken und Windbunden ein rarer Braten geworden, deren 
Standaufbeſſerung erſt durch geregeltere Wald- und Jagdordnung 
neuerlich erreicht worden iſt. Das genannte Wildverzeichniß, in welchem 
ſprachlich das Berabubn letzt durch Birkhuon wobl erſetzt iſt, läßt er⸗ 
kennen, daß die bochedlen Hausmütter der Altvorderen wobl wegen Ab⸗ 
wechſelung im Menu niemals in Verlegenheit geratben und ihre wohl⸗ 
gelabrten Ebeliebſten eben fo wenig mit dem Schmerzensſchrei toujour 
perdrix vertraut geweſen ſein werden. 
A Schwurgericht In der heutigen Sitzung wurde gegen den 
Ziegelmeiſter Wilbelm Kruth, früher in Rudak, fetzt in Oſtrometzko 
wohnhaft, wegen Begünſtigung und Meineids verhandelt, Die An- 
klage legte dem K. zur Laſt, den wegen ſchweren Diebſtabls Seitens 
der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Bromberg ſteckbrieflich verfolgten 
Arbeiter Michael Mrowejynski aus Godziemka, welcher in der unter 
der Verwaltung des Angeklagten ſtehenden Ziegelei in Gremboezin ge- 
arbeitet haben fol, durch Verheimlichung deſſelben bei den durch Gen- 
darme mehrfach vorgenommene Recherchen, der Beſtrafung entzogen, 
ſowie ferner am 4 März 1889 vor dem könialichen Amtsgericht zu 
Thorn in der Strafſache wider Mrowezynski einen Meineid geleiſtet zu 
baben. Der Angeklagke wurde für nicht ſchuldig befunden, daber frei⸗ 
geſprochen. 
— Auf der Weichſel berrſcht beute ein ſtarkes Eistreiben, das 
linksſeitig treibt, wäbrend die rechte Seite ziemlich frei davon iſt. Der 
Waſſerſtand ist feit geſtern erheblich gefallen und ſteht heute auf 0,76 m, 
a Sechs lebende Tauben, welche ſich am Flur eines Haſues 
niedergelaſſen hatten und jedenfalls ſebr ermattet waren, konnten von 
Paſſanten aufgegriffen und dei der Polizei abgeliefert werden. 

a. Auf dem heutigen VBiehmarkte waren 160 Pferde auf: 
getrieben. 
a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verbaftet. 


Aus Natz und Fern. 


* Allerlei) Auf dem Bahnhof von Sohrau in Ober: 
ſchleſien ſtürzte die Locomotive eines Rangierzuges die 
Böſchung hinab, der Locomotivführer, der Heizer und ein Bahn⸗ 
meiſter blieben todt. — Ein Theaterunglüd wird aus 
China gemeldet. In Wienhien (Provinz Schantung) ſtürzte 
in einer Theatervorſtellung eine Zuſchauertribüne zuſammen. 
Dabei ſollen gegen 200 Perſonen ihr Leben eingebüßt haben. 
Da ſolche Unglücksmeldungen aus fernen Ländern gewöhnlich zu⸗ 
erſt ſehr übertrieben find, fo kann man wohl annehmen, daß 
nur der zehnte Theil wirklich todt iſt. — Von einem gewaltigen 
Schneeſturm iſt die öſterreichiſche Hauptſtadt ſeit An⸗ 
fang dieſer Woche heimgeſucht. Am Dienſtag früh ſtockte der 
ganze Verkehr, obwohl ununterbrochen an der Wegräumung der 
Schneemaſſen gearbeitet wurde. Tauſende von Arbeitern und 
Wagen ſuchten den Schnee wegzuräumen, aber der Sturmwind 
trug immer wieder neue Schneeberge zuſammen. Die Pferde⸗ 
bahn konnte erſt am Nachmittage den Verkehr aufnehmen, weil 
die Ausfahrt der Wagen aus den Magazinen unmöglich war. 
Da um die Stadt herum ſich Schneemaſſen thürmen, iſt auch 
die Zufuhr von Lebensmitteln erſchwert. Stellwagen verkehren 
nur äußerſt mühſelig, ebenſo Einſpänner, nur Fiaker brechen ſich 
Bahn. Eiſenbahnzüge blieben nördlich auf dem Marchfeld und 
auf den Südbahnſtrecken bei Wiener Neuſtadt ſtecken. Auf allen 


Stationen giebt es ſteckengebliebene Züge. Die an der Donau 
gelegenen Vororte Freudenau und Kaiſermühlen ſind unzugäng⸗ 
lich und die Bewohner ohne Lebensmittel. Wien bot einen ver⸗ 
ödeten Anblick. Erſt am Mittwoch iſt es gelungen, einigermaßen 
die Verbindungen wieder zu eröffnen. Am Dienſtag war ſelbſt 
das Gefolge des Kaiſers Franz Joſeph auf der Fahrt von Peſt 
nach Wien eingeſchneit. — Der Mörder der Wittwe Stehl 
iſt bereits entdeckt. Der Thäter iſt der Arbeiter Max Carls⸗ 
burg, der 18-jährige Neffe der Ermordeten, ein lüderlicher, 
mehrfach vorbeſtrafter junger Menſch. Wahrſcheinlich hat er 
Geld verlangt und ſeine Tante erſchlagen, als ihm dies ver⸗ 
weigert wurde. Er war nach Meklenburg gereiſt, um eine 
Stelle als Arbeiter einzunehmen. Seine Ueberführung nach 
Berlin wird ungeſäumt erfolgen. — Von der Plattform der 
berliner Siegesſäule ſtürzte ſich ein vierzigjähriger Arbeiter 
herab. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


a Handels. Nachrichten. 


Thorn, 5. December 1889. 
Froſt. 


Wetter: 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, ſehr feſt, Sommer 1310 2 fd. 176 Mt. 12bpfd bunt 174 Mk. 
127]5pfD. bell 179 Mk 130pfd. bell 18001 Pet, 
e Tor ſchwaches Angebot 120ſlpfd. 169 Mk., 122|3p 
17 ark. 


Telegraphiſche Schlußzeonrſe. 
Berlin den 5. December. 


Tendenz der Fondsbd ef: ſchwach. |5 12 891 4. 11 80 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 216--85 218 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 216—40 211—25 
Deutſche Reichsanleibe 3 / pro. 103 10 | 103 20 
Polniſche Bianddriefe 5pror. 2 68-10 63—10 
Polnische Wquidationspfandbriefe 59-30 | 59-30 
Weſtpreußiſche bfandbriefe 3½proe. 100-30 10030 
Disconto Commandit Antbeile. 246 1498-99 
Deiterreihuhe Bauknoten 3 5 172-830 | 17245 

Weizen: December 4 195 180 

April⸗Mai . 200—50 201 
loco in New⸗York. ; 835-W| 86-3 

Noggen: loco . 8 . 73 174 
December . 17350 174—20 

April⸗ Mai. 8 B 0 175 — 50176 
Mai⸗Juni 8 8 ö 175 175- 20 
Rüböl: Derember ee 70-60 | 69 90 
April⸗Mai 65 66— 90 
Spiritus: 50er loco 50-60 | 50-80 
70er loco . . . 33 En 1 
70er December-Januar . 31—10 | 381-10 
5 70er April⸗ Mart 2 32—30 | 32-80 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 54. reſp. 6 pCt. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Torn, den 5. December 1889 
Barome⸗ Wuüdrich⸗ 
Thexm. Be 

ter tung und Bemerkun 
2 50 Stärk. wölka. s 


1. p: 770,7 — 0,2 NE 2 10 
hp 773.8 | — 08| NE 1 10 
5. 7ha 776,2 — 2.9 NE 2 10 


Waſſernand der Weichſel am 5 Deeemder ber Tborn 10,76 Meter. 
FEE rr 


Letzte Nachrichten. 

Die Vorſtände der beiden conſervativen und der nationalli⸗ 
beralen Partei haben, wie ſchon oben mitgetheilt, für die Reichstags⸗ 
wahlen das Cartell von 1887 erneuert. Bei der Aufitellung der 
Candidaten ſoll der Beſitz der Cartellparteien gewahrt, über 
anderen Parteien entgegenzuſtellende Candidaten eine Einigung 
erzielt werden. Wird keine Einigung erzielt, ſoll der berliner 
Centralvorſtand dieſe vermitteln. Wo ein Cartellcandidat zur 
Stichwahl kommt, wird dieſer von allen anderen Parteien des 
Cartells unterſtützt. Jede Störung zwiſchen den Cartellparteien 
joll im Wahlkampf vermieden werden. 


Telegrapßhiſche Depeſchen. 
Continental⸗Telegraphen Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen um 7 Ubr 40 Min Morgens. 

Berlin, 4. Detember. Die Socialiſtencommiſſion des 
Reichstages lehnte in zweiter Leſung den Paragraphen 24 
zur Vorlage, betreffend die Ausweiſungen, ab und nahm daß 
ganze Geſetz mit 13 gegen 8 Stimmen (Conſervativen und 
Freiſinnigen) an. 

Eingegangen 12 Uhr 58 Mit. Nachmittags. 

Berlin, 5. December. Nach einer Meldung der „Rreuz⸗ 
— 1 aus Deſſau, erwiderte bei der Hoftafel der Kaiſer den 

oaft des Herzogs mit einem herzlichen Danke und betonte, 
Anhalt ſei ein Land, zu dem Brandenburg Preußen 
die älteſten Beziehungen habe. Hätte doch das Wotanierhaus 
glorreich in der Mark regiert und dort den Grund gel 
worauf die Hohenzollern weiterbauen konnten. Der Kaiſer 
feierte ehrend das Andenken des Feldmarſchalls Fürſten Leo⸗ 
pold, des Lehrmeiſters der preußiſchen Armee. 


Der Temparaturweehsel iſt den meiſten Menſchen ſchon 
deshalb ſebr nachlbeilig, weil die dem Körper zugefübiten Speiſen zu 
febr von dem Einfluß der Witterung atteritt werden, und mubin auf 
die Verdauungsorgane ſwädlich wirken. Dazu kommt noch die Schwer ⸗ 
verdaulichkeit einer großen Anmabl Gl richte, ſodaß ſelbſt Erwachſenen 
die Unannehmlichkeiten des Durchfalls nicht erſpart bleiben. Die 
einſichtsvolle Hiusſrau kann dieſem Uebelſtanbe leicht abbelfen, wenn fie 
ibren Pfleabeloblenen täglich einmal ein aus Frank's Avenaola berues 
ſtellies Gericht ſervirkt. Dadurch werden Verdauungstörungen und 
Durchfall gehoben und dem Körver eine wohlschmekende, und 
kräftige Nahrung b zen Avenacia iſt zu M. 1,20 die 
Hüchſe erbältlich in Thorn bei I G. Adolf, Breiteſtraße 53; L. Dam 
mann & Cordes; F. Raciniewsky. reh N 


Das Mittel der Frauen. Panienka, Reg.⸗Pez. Poſen 
Dankend theile Ihnen hierdurch ergebenſt mit, daß ir 15 2 
ſchätzten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen meiner Frau 
Natalie Stürzenbecher, geb. Bercher, bei ihrem Hämorrhoidalleiden 
ſehr vortheilhaft gewirkt, ſo daß ſie jetzt trotz ihres großen 
Leidens friſch und geſund iſt, und kann ich die Apotheker Rich. 
Brandt'ſchen Schweizerpillen jedem derart Leidenden auf's Wärmſte 
empfehlen. S. Sturzenbecher. — Man ſei ſtets vorſichtig, auch 
die ächten Avotheker Richard Brandt's Schweizerpillen und keine 
Nachahmung zu empfangen. 

bei Huſten 


Unser heutiges Naturhausmittel db en 


ſeykeit fol fein anderes ſein, als Fay's üechten Sodener Mine- 
ral- Pastillen, die, angefertigt unter ärtticher Controle, wirkliches 
Product aus den berünmten Sodener Gemeinde Heilquellen find. Da- 
mit Jedermann ſich ihres Segens erfreuen kann, ballen alle A pothelen 
Verkaufsſtellen die Schachtel à 35 Pig. 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Kriger, in Firma MB. Zeidler. in 
Thorn, den r alleinigen == Vertrieb unſerer Biere für die Kreife Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Königsberg; den 1. Yıbender 1889 Actien-Gesellschaft-Brauerei PONARTH (Schifferdecker). 


Diakoniſſen-Kranken⸗ 
Haus 


Freitag den 6. December er. 
von 3 B Nachmittags ab 


ech. Verein, „ Br, 


Räumen des 


für Stadt und Kreis Thorn. Militär-Casino. 


Selanntma—hun 
ax: ale ue. a selbs bag ſee de Haupt⸗Ziehung der Weimar⸗ Lotterie 


meiſter Carl Haaſe der 4. Eskadron dei uns wiederum gänzlich geräumt iſt. Der Vorstand der 8 mutet ung in mar. 


Ulanen = Regiments von Schmidt, 
(1. Pommerſches Nr. 4 iſt mit dem 

Gegen Kälte 
und Näſſe 


heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
empfiebtt Unterzeichneter 


Verwaltung als Polizei-Sergeant probe- 
weiſe angeſtellt, was zur allgemeinen 
Kenntniß 1 wird. ' 

Thorn, den 1. December 1889 


ſein großes Lager War- 
Der Wagiſtrat. | 5 en * V 5 Me ag sub 
e E 11 lt inn Dun. Be ee a. eneral⸗ 8 Concert 
ö mantiihnt 0 0 f 1 Dt en a von der 1 des Inf.⸗Reg. v. Borke, 
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der Daran um Kun. MER Verſammlung e ir ei 
Be eee mit un obne Gummizug und Pelzfutter. Hausschuhe Ent 20 
Handelskammer für Kreis Thorn nit Filz- und Lederſohlen. ö ber ehe Pf — Kinder frei, 
an Stelle der ausſcheidenden Herren Gegen Rheumatismus: Gelundbeitseinlegefoblen, Schweißſoblen in Filz Kork, F 6 December 1889, Es wird freundlichſt gebeten, die für 
Commerzienrath Adolph. E Dletrich Schilf, Strob, Rorbaar. N = eh 4 255 su er ir bis zum 
! — * | im Saale de erru Nicolai. peiſen und Getränke am 6 c. 
M. Schirmer u. W. Sultan Herren ⸗Filzhüte = as galt Vormittags den nachbenannten D A 
habe ich einen Wahltermin auf 1 N ö Tagesordnung: zuſenden zu wollen Behufs Einſamm⸗ 
Montag, den 9. d. Mts., Cplnderhüte in den neueſten 1. Bericht über die fünfjährige lung von Geſchenken wird eine Liſte 
Nachmitt⸗ gs 5 Uhr Fermen Thätigkeit des Vereins. nicht in Umlauf geſezt. 
im Nicolal'ſchen (früher uildebrandt- War sehauer Peizmützen 2. Vortrag über die vom Vorſtande, Frau Bender, Frau Dauben, 
ſchen) Saale anberaumt, zu welchem 1 üben. Herren⸗ und Knaben⸗ N u Ausihuß und Fechtmeiſtern _ 8 Dietrich. 
ich die Wahlberechtigten ergebenſt ein⸗ ; eantragte Statutenänderung. Fran v. Lettow- Vorbeck, Excellen 
ich 9 G. Grundmann, Hutfabrikant, 3. Wahl des Vorſtandes und der Frau Baronin v. Reitzenstein f 
Rechnungsreviſoren. Thorn, den 20. November 1889. 


Thorn, den 4, December 1889. 


bei Hearn ©. * _Dietrich * Sohn wohnhaft. 
Der Wahl - Commiſſar. 


Der Vor ſtand. 


—— ũ VmœB0öhi— —— — — — — 


1 
1 


lade. | Thorn, Breiteſtraße. 
| 
Nach Erledigung der Tagesordnung — 55 
| | ach Erledigung der Tagesordnung ö R a dfahrer-Verein. 


1 
— (v— 


0 . RE KuR . 
Horm. F. Schwartz. | ee BEFEFER | 4 Marian. a Me mr 
Feübiehrhochwaſſers wegen f K 15 0 h ck erren: end eute Donnerstag Abend 8", Uhr 
bin ich mit meinem g Zum ) (li zıdan 4 en u | Dean Ken 8 
Holzplatze Zu |% 1 A Wurstessen WE ber Pehrwart en. 
% und dazu gehöriger illuſtrirter i — — 


vom an Brückenthore in die Nabe de der offerirt 1889er 


b ſelb ücke ö % 7 f 
geriet hooraupth ein geber Pub. [ag] geleſene Marzipaumandeln * u Mt 110 V. 


kf ch 2 
trockene Seenuhelzer in iosr [05] geleſene große bittre Mandeln vr. an. 1,20 
Gauen dr eke d nd ze Feinſte Puder⸗Raffinade * Fr, 9 Uf be 
f 5 1 
e Früchte zum belegen our 
% Die erste Wiener Caffee-Rösterei, 
* 
* 


ee vielen neuen humo⸗ Liederkranz. 
riſtiſchen Vorträgen, Leierkaſten⸗Wurſt⸗ Sonnabend, 7. 
Tableau und anderen Ueberraſchungen. Abend 4 1 er. 


t 
Zutritt für Bi bene umd geile des schnjährinen 


Um rege a bittet Stiftun gsfeſtes 


er Vorſtand. "ie ara des Schützen⸗ 
!offınann - Pianinos!!! hauſes. 
v. Autoritäten als vorzüglich anerkannt 
en Arge ſowie gel Herdes Victoria⸗ „Theater. 
Dreh - pianinos liefert unt. langj. Enfemdle - Gaſtſpiel des Bromberger 
e bei kl. monatl Raten u. fr. Stadt-Cheaters. 


ren die Pianoforte - Fabrik Volltändiges Perſonal. 


Neuſtädt. Markt 257. 


ya er zue daf die Gern DOT Sr SEHR RIM eorg Hoffmann, 
Mein Lager geſchmackvoller Seri e dee eee eee 2 ‘Berlin sw . eee 20. Sonntag, 8. December er. 
4455 5 L. Nehring. 1 ER, } Cataloge u. Referenz. franco. N Ihre Familie 
W'᷑ = | Stadtbahn ho e ee e 5 
Me. Art ig elegante den Allein vertrieb unſeres Gebräues für Thorn und Umgegend über⸗ Fi ür Z.: ıhnleidende. | 8 er 2 eee els 
1 ' $ tragen haben. Schmexzlose Zahn-Operation u. Stinde. — Muſik von G. Michaelis. 
Jagdſchlitten Nürnberg, im November 1889. } durch locale Anaesthesie. | Preiſe der Pla 
G. N. Kurz sche Brauerei EM Künstl Zähne und Plomben, EM ' N Hei 
5 3 a Speo. Golafullungen 2 Im Vorverkauf in der < Sigarrenhand- 
iſt reichha tig un . ; J. @. Reif. | d, ar . llung des Herrn Duszynski: 
= BR prei b „ 5 ’ | 8 eh, 8 5 und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00, 
ewinsohn Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich dieſes anerkannt vorzüg⸗ n Belgien approb. Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0.50 
355 N liche Bier in Gebinden und Flaſchen. Hochachtungsvoll 22 ae eee eee Bj An der Abendkaſſe: 
L. Nehring. Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 


verſende Anweifung zur Rettung von Hecken bei vorkommenden Fallen F e, 5 50 Pe 5 


Dr. Spranger ’sche I )) olli cd Trunkſucht mit anch ohne Vorwiſſen. als Privatkoch, jeit Jahren bin ich 
Aufang 7% Uhr. 
heilt gründlich len ige l — 98 g, Berlin, Dresd den geehrten Herrſchaften bekannt, Da 1 
Heilſalbe veraltete Bein⸗ | ſtraße 78 — Viele Hunderte ni 98 führe Alles mir Aufgetragene gewiſſen⸗ Hape Ar 


. ——ʒà— . ků'—— —vu— 


den, ſowie knochenfraßartigef richt. gepr Dank! 7 owie eidlich erhärtete Zeugniſſe. haft und zur Zufriedenheit der Auf⸗ 
Wunden u kürzeſter Zeit. En jede nn . 8 f — . : Hraggeber aus. Meine Wohnung 1 100 Stu ck 
andere Wunde ohne Ausnahme, wie Junkerſtraße 251 pt. friſch geſchoſſene W 
böſe Finger, Wurm, böſe Bruſt, rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich Joseph K Kaminski. | ge8 
erftorene Glieder, Karbunkelgeſch. Sıllin, ſich an die weltbekannte, ältefte und —— ——— 1 ASC —— 
ze. Benimmt Hitze und Schmerzen wirffam_ leiſtungs fähigſte Annoncen. Expedition Geräuſchloſe — 5 — 


Verhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes 


d elind x 
e er Haasenstein & Vogier A. d. aur 


ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch, Königsberg i Pr., Kneiph.⸗Langg. 26 I. | Schubert & We Berlin, Bruchbanda en Leibbinden, 8 
Reißen, Gicht tritt ſofort Lieberung (D. R. Patent N ann | Geradehallet, Suspenſorien, 

ein. gu haben 2 Gba * 50 8. — — ER Alleinverkauf: Gummiſtrümpfe, Luftliſſen, Klyſti er, 
ſee i. d. Apoth. chachte ee Be a e aſchen Fahrplan el Labes. ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, 


RR 5000000 | Ker Gemini! | Ae ea 
ſondern altes bewährtes Haus⸗ g 

Von heute an mittel (Malzzucker und * 
Zwiebelſaft) ſind 


Thürſchlleher eee 


ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Geübte Näherinnen Kranken lege 


für Damen mänteln und Pelzbe⸗ empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Fahrplan v. I. Oot. 1889. 


1 Bräu die ächten Neschen Bramberg "Tine a.iin006 züge finden dauernde Beſchäftigung bei Gust Mm 
aus der Brauerei von ar gi bone Inowrazlaw BR moi N 8. Weinbaum & Co. ust avi eyer, 
Sedimayr in Münden. 08 get See D Tenn penfionicer e i Du geprüfter Bandagiſt. 
J. Schlesinger. u ung Bramberg  T.16U1aH685| 920 ihäftigung in DE” Wäſche U 
— billiaſtes Mittel Alexandrowo 5 — 820 9.33 ſchriftlichen Arbei en. wird gewaſchen, ſchon gewaſchene in 
Inowraziaw eh 9.18 Zu Ae in de r Exped. d. gig. und außer dem Hauſe geplättet bei 


Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Tr. 
Ein, Laden u. Wohnung, Clie- 

bethſtraße 264, iſt vom 1. April 
oder 1. October 1890 zu vermiethen. 


15 
\ |Insterburg + k.4110 303.19] 9.54 E 


»Culm, Graudenz S 
bahnhof. + Stadtbhof. 


wu — 


angewendet. Man achte genau auf die 
Berliner Rothe] „Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 


Ie Areuz- (Geld) „Oscar Cietze“ 


Freitag auf d. 
Markt lebende 


. „Heiſerkeit 

OOO οοοοοοο und e ak l 
— Karpfen, 

Schleie, Zander 


1 zu 22. baar Geld. Ich verkaufe Bauſtellen 16 Fl. Munch. Hpaten⸗Bräu für . l. . 0 
Le. Rn und kleinen Parzellen zu 16 Fl. Nürnberger Export⸗Vier für MR. 3. Ei möbl. Zim. N40 f. 1 bis 2 Herren e Ebangel. . uth. Kirche. 
Halbe 2,25 M., Viertel 1.2 45 M. (Ponto und ſoliden sun ! (aus der Reiſ'ſchen Brauerei.) > bil. zu verm. Kloſterſtr. 312, I.] Freitag, den 6. "December 1889, 
Ale 30 BE), auch genen Coupons und Poſt⸗ Schmidt, Kl. Mocker. Obige Biere in vorzüglicher ati! Er Part. Wohnung 3 Zim. Alkob. Abends 6½ Uhr: 


marken empfiehlt chf on werbende ewe hee le — empf. Privatleuten u. Wiederverkäufern E' Küche u. Zubehör zu Neujahr zu „Zeisberger, der in Amerikas.“ 


Rob. Th. Schröder, Stettin. Näh Coppergicustr. 208, I., vorne. J. Schlesinger. |vermiethen, auch ſofort. Gerechteſtt 126. aſtor Rehm. 
8 Verantwortlich für den vedactionelen 55 D von Krast Lambeck in Thom. 


Lotterie. 5 Ka zu 25 5 = 2% besser Paul Förste a 
\ ante - ster. 
2 900 0 10 on ee F laſchen⸗ n-Bier⸗ Verkauf ‚beim Fiſcher Wisniewski. Cen 232 it die NT 
WA 30000, 20 000, 5 A J. A. Laube in Culmſee. 32 Fl. Grubno er Bier ſurr i ddl. r g e fein möbl. Jim. von jof. billig im erſten Stock vom 1 
oo, 10 à 5000 L 20 Fl. Vatzenhoſer⸗Bier für . MR 3. E uu verm. Junterftr. 251, part. 2, 1890 zu vermiethen. Bell. 


